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Kapitel 1 - July


Kennst du dieses Gefühl, den Wunsch, etwas Besonderes sein zu wollen? Aus der Menge herausstechen zu wollen? Der Wunsch nach einem außergewöhnlichen Leben, der Wunsch aus dem Alltag auszubrechen? Aus diesem langweiligen „Vor-Sich-Hin-Leben“ eines 16-jährigen Mädchens herauszukommen?


Es ist ein grauer, verregneter Septembermorgen und mein Wecker klingelt ununterbrochen seit zehn Minuten. Genervt drücke ich mir mein Kissen auf den Kopf und wünsche mir, heute einfach liegen bleiben zu können. Ich strecke langsam einen Fuß nach dem anderen aus meinem Bett heraus und setze mich auf.


Erst einmal diesen nervigen Wecker ausschalten! Ich schlüpfe in meine pinken Kuschelsocken und trotte müde in die Küche, um mir einen Kaffee zu machen und schnell einen Toast zu essen bevor ich los in die Schule muss. Ich schaue aus dem Fenster und sehe die grauen Wolken vorüberziehen. Zum Kotzen dieses Wetter! Eigentlich wollte ich mich auf meine KTM Duke setzen und in die Schule fahren, während mir der Wind durch meine glatten, hellblonden Haare weht. Ich liebe dieses Gefühl! Das Gefühl frei zu sein und einfach den ganzen Alltagsstress für einen kurzen Moment vergessen zu können. Aber nein, dieses blöde Wetter muss einem den ganzen Spaß verderben. Als wäre es jetzt nicht schon schlimm genug, dass der ganze Schulstress wieder von vorne anfängt. Aber hey, neues Jahr- neues Glück!


Gerade als ich mich an den Küchentisch setze und in Ruhe meinen Kaffee genießen möchte, höre ich schon wieder Geschrei aus dem Wohnzimmer. Typisch meine Eltern! Kaum sind sie wach, streiten sie schon wieder über total unnötige Dinge! Seit wir umgezogen sind, gibt es kein Gespräch mehr, das nicht im Streit endet.


Genervt knalle ich meine Tasse auf den Küchentisch, schiebe meinen Stuhl ruckartig zurück und gehe in Richtung Wohnzimmer. Es kann ja nicht sein, dass man hier nicht einmal in Ruhe frühstücken kann! Die Stimmen werden immer lauter, aber ich kann nicht heraushören, über was sie jetzt, am frühen Morgen, schon wieder streiten. Ich öffne die Wohnzimmertür und prompt fliegt ein Kissen vor mir auf den Boden. Verwirrt blicke ich erst auf das Kissen und dann auf meine streitenden Eltern, die anscheinend nichts von meiner Anwesenheit mitbekommen haben. „Könnt ihr nicht einfach mal eure Klappe halten?!“ Verärgert knalle ich die Tür hinter mir wieder zu und widme mich anschließend meinem mittlerweile schon kalt gewordenen Kaffee. Kaum habe ich fertig gefrühstückt, mache ich mich auf den Weg ins Badezimmer. Ich fange an meine Zähne zu putzen und gehe den bevorstehenden Tag in Gedanken durch. Plötzlich höre ich lautes Hämmern an der Tür des Bades. „July mach jetzt endlich diese blöde Tür auf, ich komm sonst zu spät in die Schule!“ Ich verdrehe meine Augen. Meine 14-jährige Schwester Emely klopft weiterhin genervt gegen diese beschissene Tür. Was bleibt mir also anderes übrig als diese kleine Nervensäge herein zu lassen. Dieser erste Schultag hat ja schon mal super begonnen!


Nachdem sich meine Schwester wieder einmal eine dreiviertel Stunde im Bad aufgehalten hat, steigt nun endlich auch sie ins Auto und schließt die Tür. Meine Mum scheint wieder bessere Laune zu haben, da sie sich in diesem Moment zu uns umdreht und uns anlächelt. Diese ständigen Stimmungsschwankungen!


Ich glaube, meine Mum kommt langsam in die Wechseljahre. Sie tritt aufs Gaspedal und dreht die Musik auf. Gott, wie ich diese Band hasse. Dieses ständige Gebrüll aus dem Radio. Ist es eigentlich normal, dass meine 45 Jahre alte Mutter Musik hört, bei der der Sänger ständig in sein Mikro brüllt? Ich lehne meinen Kopf gegen das Fenster und bin tatsächlich froh, als wir endlich das Schulgebäude erreichen.


Dieses hässliche braune Gebäude erinnert mich eigentlich an das schreckliche letzte Jahr, das ich nur mit Ach und Krach geschafft habe. Außerdem passt es überhaupt nicht in diese grüne Landschaft, wo an jeder zweiten Ecke bunte Blumen blühen. Immer noch genervt von diesem Morgen steige ich aus und sehe dasselbe wie jeden anderen Schultag auch. Ich schlendere über den Pausenhof. Knutschende Pärchen in der einen Ecke und die Gruppe Nerds in der anderen. Ich puste mir die Haare aus der Stirn und hoffe bald auf jemanden zu treffen, bei dessen Anblick ich nicht sofort das Verlangen spüre mich übergeben zu müssen. Als ich um die nächste Ecke biege, sehe ich den vertrauten braunen Haarschopf, der den Tag sofort wieder besser macht. Mein bester Freund Zac. Ich grinse übers ganze Gesicht und möchte auf ihn zugehen, um mich endlich mit jemandem unterhalten zu können. Zac allerdings bemerkt mich nicht, geht in sein Klassenzimmer und schließt die Tür hinter sich. Ist es etwa schon so spät? Ich werfe einen Blick auf die Uhr. Verflucht! Schon kurz vor acht. Klar, meine Schwester hat ja auch wieder eine halbe Ewigkeit in diesem Badezimmer verbracht.


Gerade noch rechtzeitig mit dem Gong lasse ich mich auf meinen Stuhl fallen. Ich sehe mich kurz um.


Dieselbe Klasse wie letztes Jahr. Natürlich ist der Lehrer noch nicht da. Also bin ich ganz umsonst kurz vor acht die Treppen hochgehetzt, um ja nicht am ersten Tag zu spät zu kommen. Meine Augen fühlen sich schwer an und erinnern mich daran, dass ich die letzte Nacht viel zu lange vor dem Fernseher saß. Ich lege erschöpft den Kopf auf meinem Tisch und frage mich, warum ich eigentlich nur diese eine blöde Chemiestunde mit Zac zusammen Unterricht habe. In diesem Moment wird die Tür zum Klassenzimmer mit viel zu viel Schwung geöffnet und mein diesjähriger Mathelehrer betritt das Zimmer. Ich hebe meinen Kopf, um zu sehen, wer es dieses Jahr wohl ist, nur um ihn gleich darauf wieder auf den Tisch knallen zu lassen, als ich den Lehrer erblicke, der mir das letzte Jahr zur Hölle gemacht hat. Das durfte doch nicht wahr sein! Der restliche Schultag wurde nicht besser und die Lehrer gingen mir nur noch mehr auf die Nerven je länger der Tag andauerte. Nach dem alltäglichen Trott laufe ich am Nachmittag wieder auf das Auto meiner Mum zu. Diese dämliche Musik, die schon von weitem aus dem Auto meiner Mutter dröhnte, war wirklich das allerletzte, was ich jetzt gebrauchen konnte. Ich danke Gott, als meine Mum endlich die Haustür aufsperrt und ich von dieser Musik fliehen kann. „Hey July, erzähl doch mal von deinem ersten Schultag!“ Gott das konnte doch nicht wahr sein. Allerdings will ich die gute Laune meiner Mum nicht gleich wieder verderben und erzähle ihr von den nervigen Lehrern und den Schülern, die genauso wenig interessiert waren wie ich.


Anschließend gehe ich endlich die Treppe hoch und öffne die Tür zu meinem Zimmer.


Mein Bett sieht einfach so einladend aus, dass ich dem Drang mich unter die Decke zu kuscheln, nicht widerstehen kann. Also lasse ich mich seufzend in mein Bett fallen und drücke ein paar Knöpfe um meinen Fernseher einzuschalten. Was für ein typischer, langweiliger erster Schultag. Die nächsten zwei Stunden vergehen wie im Flug und ich merke, wie meine Augen erschöpft zufallen. Eigentlich wollte ich noch etwas zu Abend essen, aber meine Müdigkeit besiegt meinen Appetit und ich falle in tiefen Schlaf.




Kapitel 2 – July


Am nächsten Morgen werde ich nicht von meinem nervigen Wecker geweckt, sondern von den hellen Sonnenstrahlen, die durch das Fenster direkt auf mein Gesicht fallen. Sofort bin ich hellwach und laufe zu dem Fenster in meinem Zimmer. Die Sonne lacht, der Himmel ist wunderschön hellblau und weit und breit ist keine Wolke zu sehen. Schnell schlüpfe ich in meine Klamotten und betrachte mich im Spiegel. Meine grünen Augen leuchten hell wie jeden Tag und meine Haare fallen mir glatt über die Schultern. Jedes Mal bin ich dankbar dafür mir nicht jeden Tag erst meine Haare glätten zu müssen. Nachdem ich ein paar Happen gegessen habe und mein Kaffee auch leer ist, sprinte ich schon fast zu unserer Garage. Endlich ist das Wetter wieder passend, um mit dem Motorrad in die Schule zu fahren. Ich drehe meinen Schlüssel um und gebe kurz Gas. Der Motor heult auf. Wie ich dieses Geräusch die letzten Tage vermisst habe.


Am Schulhaus angelangt stelle ich mein geliebtes Moped vorsichtig ab und laufe Richtung Eingang.


Hoffentlich ist mein bester Freund Zac schon da. Die erste Stunde habe ich Chemie. Eigentlich hasse ich dieses Fach, aber neben Zac zu sitzen, macht den Unterricht nur noch halb so schlimm. Ich betrete den Chemieraum und schaue sofort, ob Zac schon da ist.


Nein, natürlich nicht. Ein bisschen enttäuscht schaue ich auf die Uhr.


Schon kurz vor acht. Wo bleibt er nur?




Kapitel 3 - Neelah


Schrill beginnt der Wecker zu klingen und holt mich aus meinem tiefen Schlaf. Grunzend rolle ich mich zur Seite und öffne die Augen, nur um daraufhin den Wecker auszustellen. Ein leises Seufzen entflieht meinen Lippen, als die Sonnenstrahlen in mein Zimmer scheinen und alles in goldenes Licht tauchen.


Ein kleines Lächeln erscheint auf meine Lippen, denn es ist endlich Freitag. Schwungvoll richte ich mich auf und schmeiße die Decke beiseite. Kurz darauf berühren meine nackten Füße den kühlen Boden und tragen mich aus meinem Zimmer ins Bad. Als ich mein Spiegelbild sehe, erschrecke ich. Meine schwarzen Haare stehen in alle Richtungen, was aussieht, als wäre ich vom Blitz getroffen worden.


Schrecklich.


Eilig löse ich den Zopf, der meine schwarze Mähne zusammenhält, und versuche sie zu bändigen. Es klappt leider nicht so, wie ich es will, ich scheitere kläglich. Frustriert seufze ich auf und mache mir einen unordentlichen Dutt, als ich mir wirklich nicht mehr zu helfen weiß.


„Neelah. Bist du wach?“, Mums Stimme dringt nur sehr leise zu mir, also ziehe ich die Tür auf, rufe ein ‚Ja‘ und schlage sie zu.


„Du hast nicht mehr lange, beeil dich“, höre ich sie dann noch sagen.


„Ist gut, ich schaff das schon“, antworte ich ihr und drehe den Wasserhahn auf, um mir die Müdigkeit aus dem Gesicht zu waschen. Ich schminke das Nötigste, umrande meine hellleuchtenden türkisblauen Augen und renne in mein Zimmer. Die Schlafsachen tausche ich in eine schwarze Jeans und ein schlichtes rotes Shirt um, schnappe mir meine Tasche und flitze die Treppen hinunter in die Küche.


„Morgen, Mum“, säusle ich gutgelaunt und gebe ihr einen flüchtigen Kuss auf die Wange.


„Guten Morgen“, grinst sie und schiebt mir meinen Teller vor die Nase, während ich mich ihr gegenüber niederlasse. Hungrig greife ich nach dem Toast und beiße genüsslich hinein. In Kürze habe ich fertig gegessen und lasse mich von meiner Mutter zur Schule fahren. „Wir sehen uns dann heute Abend, Neelah“, verabschiedet sich meine Mutter von mir, als ich aus dem Wagen steige und ihr ein breites Lächeln zuwerfe. „Ja, bis dann“, ich winke ihr noch hinterher, bis sie um die Ecke biegt und nun komplett aus meinem Blickfeld verschwindet. Innerlich seufze ich und drehe mich zu dem großen Gebäude, in dem ich meine nächsten Stunden verbringen muss.


Alleine mache ich mich auf den Weg zum Chemiesaal, über den vollen Pausenhof hinweg und an all den bekannten und dennoch fremden Gesichtern vorbei.


Den Rest der Schüler ignorierend betrete ich das Zimmer, das schon gut gefüllt ist und lasse mich auf meinen Platz in der ersten Reihe nieder. Und obwohl die Stunde in Kürze beginnt, ist keine Spur von unserem Lehrer zu sehen. Herr Strunz ist meistens als Erster im Raum und verlässt ihn als Letzter. Komischer Typ, aber immerhin bringt er uns etwas bei. Der Unterricht bei ihm ist also nicht umsonst.


Es dauert einen kurzen Augenblick, bis er mit hochrotem Kopf hereingerannt kommt.


„Guten Morgen, Klasse“, ruft er laut und knallt seine Tasche auf das Pult. „Hefte raus und Klappe halten“ Gleichzeitig klingelt es und die Stunde beginnt nun offiziell.


Die Schüler stöhnen genervt auf und lassen sich auf ihre Plätze fallen. Überall hört man Gemurmel und Geraschel, bis sich der Lehrer mit verschränkten Armen vor die Klasse stellt und uns ansieht, als würde er uns an den Kragen gehen wollen.


„Wenn die Herrschaften nun auch endlich leise sein würden, könnten wir beginnen“, sein stechender Blick wandert über die Klasse und verharrt in der letzten Reihe. Sein Gesicht wird unnormal rot und seine Nasenlöcher blähen sich auf.


„Und wo steckt mal wieder Zac? Hat er auch vor uns mit seiner Anwesenheit zu beehren?“


Unauffällig spähe ich nach hinten, zu seinem eigentlichen Platz und sehe nur, wie seine Banknachbarin den Kopf auf den Tisch gelegt hat und scheinbar schläft. Wie kann man nur so respektlos sein und im Unterricht schlafen? Und das am zweiten Schultag. Kein Wunder, dass sie letztes Jahr fast sitzen geblieben wäre. „Nun“, knurrt er, als er keine Reaktion von ihr bekommt. „Es ist ja nicht meine Note, die darunter leiden wird.“ Innerlich nicke ich, er hat Recht.


„Bevor wir mit dem Stoff beginnen, hätte ich ein Anliegen. Ich brauche einen Freiwilligen, der in seiner Mittagspause ein kleines Experiment für mich vorbereitet.


Ich würde es ja selber machen, aber da ich keine Zeit habe, würde ich euch darum bitten.“


Erneut stöhnen die Schüler auf, offensichtlich hat hier niemand wirklich Lust.


Langsam hebe ich meine Hand. Es ist besser ein Experiment vorzubereiten, als seine Mittagspause alleine zu verbringen.


„Ich würde“, meine ich leise und sehe seine Gesichtszüge weicher werden.


„Neelah, du wärst sowieso meine erste Wahl gewesen“, lächelt er mir zu und beginnt eilig etwas aus seiner Tasche zu kramen.


Ich ignoriere das Tuscheln meiner Klassenkameraden und warte geduldig, bis er sich wieder zurückdreht.


Plötzlich geht die Tür leise auf und ein braunhaariger Junge kommt herein.


Zac, der Junge, der gefehlt hat.


Grinsend geht er zu seinem Platz und lässt sich neben seine beste Freundin fallen, die jetzt auch endlich aufwacht. Langsam hebt sie ihren Kopf und grinst Zac frech an.




Kapitel 4 - Zac


7.30… Der Wecker klingelt. Ach, einmal Snooze geht noch.


7.35… Ein zweites Mal. Nochmal einschlafen lohnt sich gar nicht. Die Putzfrau macht schon wieder so einen Lärm und könnte damit die ganze Kleinstadt aufwecken. Da würden sich selbst die Einwohner von Hintertupfingen beschweren. Erstmal das rechte Bein aus dem Bett und eine kurze Pause... Puh, das war anstrengend. Zu viel Bewegung so früh am Morgen. Na ja, dann das zweite Bein aus dem Bett und dann auch mal aufstehen. Immerhin Freitag und bald wieder Weekend League. Was wäre das Leben schon ohne Fifa. Müde schleppe ich mich ins Badezimmer und dann geht´s erstmal zum Zähneputzen, natürlich Extra Whitening. Die Zähne müssen ja schließlich genauso perfekt sein wie der Rest. Ein hastiger Blick in den Spiegel, nochmal kurz durch die braunen Haare gewuschelt und die Frisur sitzt. Dann noch das Kevin Klein T-Shirt anziehen und ein letzter Check… Und ja, genauso ist das lässig. Ich bin einfach zu schön für diese Welt! Und dann hallt es auch schon aus der Küche: „Zac, beeil dich mal, Frühstück ist fertig!“ Jetzt weiß meine eigene Mutter nach 17 Jahren immer noch nicht, dass ich am Morgen keinen Bissen herunterkriege. Es war ja nichts Anderes zu erwarten. Langsam hangle ich mich am Geländer der schwarzen Marmortreppe hoch bis in den Flur.


Schon der schrille Anblick meiner Mum im knallpinken Bademantel führt dazu, dass ich wortlos und genervt an ihr vorbeilaufe. Auch als sie mir ein fröhliches „Guten Morgen, mein Hasilein!“ hinterherzwitschert, drehe ich mich nicht um und führe meinen augenrollenden Gang bis hin zur Küche fort. Dort bahne ich mir einen Weg durch das Buffet von Donuts, frischem Obst und Gemüse, Nutella, Pancakes, Croissants und noch vielem mehr, das sie jeden Tag anrichten lässt. Jetzt nur noch einen Coffee to go von der Kaffeemaschine, Jacke schnappen, Longboard in die Hand und ab zur Schule.


8:07… Und angekommen in der Folterkammer für Teenager. Schon bereits im Schulhof begegne ich meiner Hasslehrerin Frau Schnabel in ihren hässlichen OmiKleidern, der ich in der siebten Klasse absichtlich mein Lateinbuch an den Kopf knallte. Natürlich habe ich mit meinem männlichen Charme überzeugt und sie hat mich deshalb nur zu Sozialstunden mit dem Hausmeister verdonnert, anstatt mir einen Verweis zu erteilen. Aber ihr Blick war einfach einzigartig und das war es auf jeden Fall wert. Trotzdem ist sie nachtragend und deshalb setze ich mein künstlichstes Lächeln auf, das ich gerade zustande bringen kann.


8:11… Für meine Verhältnisse Pünktlichkeit on point, würde ich sagen. Als ich ins Zimmer komme, steht der schweißbedeckte Chemielehrer Strunz schon vorne an der Tafel und hat mit seinem langweiligen, unnötigen Unterricht angefangen. Ich versuche mich, mit Erfolg, nach hinten in die letzte Reihe zu schleichen, wo ich immer mit July, meiner besten Freundin seit letztem Jahr, rumlümmele. Erst komme ich bei den nervenden Strebern vorbei, dann bei der gutaussehenden MädelsCrew und zu guter Letzt bei den Normalos. In der letzten Reihe sind natürlich immer die Coolen und wer hätte es gedacht, ich gehör´ da natürlich auch dazu. Ich nicke meinen Freunden Nick, Toby und Elias, die neben July sitzen, zu und versuche meine Tasche so leise wie möglich neben meinen Stuhl zu stellen… Puh, zum Glück unbemerkt am Lehrer vorbei geschafft, aber mal im Ernst, der Typ da vorne blickt ja so oder so nichts. Fettige Haare, schweißgebadetes T-Shirt, sieht aus wie ein Hartz-IV-Empfänger, hat eine große, runde HarryPotter-Brille und immer einen strengen Blick parat. Für den würde sich mal ein Friseurbesuch richtig lohnen.


„Auch schon da!“, schauen mich grüne Augen und ein müdes Gesicht an. War ja klar, dass July schon wieder geschlafen hat. Das macht sie immer. Leider kommt das bei Herrn Strunz gar nicht gut an, aber sie ist nun mal eine blonde Rebellin und hat ihren eigenen Kopf, da kann man nichts machen. Trotzdem glaube ich, dass ich mich genau deshalb mit ihr so gut verstehe. „Du weißt doch, dass ich dich beim Strunzi nicht alleine lasse“, gebe ich mit einem Lächeln zurück. „Endlich kommt bald das Wochenende“, füge ich noch nachträglich dazu. „Zum Glück, das ist mal wieder dringend notwendig! Meine Schwester hat mich heute schon wieder auf 180 gebracht, weil sie immer so lange im Bad braucht, unmöglich!“, erzählt mir July. Und dann fängt auch schon wieder Herr Strunz an zu nerven und wirft uns warnende Blicke zu. Trotzdem quatschen wir weiter, und wer hat´s gedacht, er stört uns bei unserem täglichen Morningupdate. „Zac und July, euer fehlender Respekt ist unerhört! … Mal wieder… Als Strafe helft ihr mir bei der Vorbereitung von einem Experiment für eine jüngere Klasse zusammen mit Neelah, die sich gerade freiwillig gemeldet hat, in der Freistunde!“ Na klasse, das jetzt auch noch! Ich frage mich echt, ob der in seiner Kindheit auch so zickig und nervig war. Wie immer gehen die Chemiestunden ewig nicht rum und July versucht schon wieder ihren Kopf in ihrer Jacke zu vergraben, um zu schlafen. Aber ich gebe ihr einen kleinen Schubs, damit sie den Chemielehrer nicht schon wieder negativ auf sich aufmerksam macht. Sie wäre zwar fast vom Stuhl gefallen, aber es hat geholfen und sie weiß, denke ich, dass ich es mit ihr nur gut meine. So schnell schläft die nicht wieder ein!
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